54. Freitag 


den 5. März 1847. 


= 


lu 


des Großherzogthums Poſen. 


Druck und Verlag der Hof- Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


G. Müller. 


Inland. 


Berlin den 3, März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Domainen-Rentmeiſter des kombinirten Rentamtes Mühlenhof und Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten, Amtsrath Eyber in Berlin, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. von Eberhardt, dem 
Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Falck zu Oſterode, Regierungs-Bezirk Königs⸗ 
berg, und dem Oberförſter von Schuckmann zu Stepenitz, Kreis Kammin, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer und Kau⸗ 
tor Rau zu Ochelhermsdorf, Regierungs- Bezirk Liegnitz, und dem Gefangen: 
wärter Neils zu Treptow a. d. R., das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Sackſen und dem Knecht Gottlieb Kempka zu Puſt⸗ 
nik, Kreis Sensburg, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; und die 
ſeitherigen Regierungs-Aſſeſſoren Braumann zu Frankfurt, von Jeetze zu 
Oppeln, von Seltzer zu Frankfurt, Willen bücher zu Stendal, von Kne⸗ 
bel⸗Doeberitz zu Stettin, Graaf zu Marienwerder, Vaenſch zu Poſen, 


Hoene zu SL Fi Tiedemann zu Minden, Oppermann zu Sten⸗ 


dal, Haacke eben ſt und Jacobi zu Marienwerder, ſo wie den ſeitherigen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Crome in Erfurt, zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt von Schwerin zurückge⸗ 
kehrt. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Graf von Renard, iſt 
von Breslau hier angekommen. 


Berlin. — Die Nachricht von der beabſichtigten Gründung eines neuen 
Handels-Miniſteriums hat hier in den Kreiſen des zunächſt betheiligten Pu- 
blikums um fo mehr Anklang gefunden, als man ſich der Hoffnung hingiebt, daß 
mit demſelben eine beſondere Handels-Kammer aus den bedeutendſten Nota⸗ 
bilitäten des Handelsſtandes verbunden werden dürfte, welche, wie man glaubt, 
bei allen wichtigen Handelsſragen mit ihrem Gutachten zu hören fein würden. 
polizeitg.) Unſer neues Gerichts verfahren hat ſich in kurzer Zeit fo 
vortheilhaft bewährt, daß der Ausbreitung deſſelben auf die anderen Gerichte un— 
ſerer Monarchie in der Sache ſelbſt wohl nichts mehr im Wege ſteht. Aber ein 
Hemmniß iſt es, an dem die gute Sache faſt zu ſcheitern droht und vielleicht auch 
ſcheitern wird: nämlich die enorme Koſtſpieligkeit des neuen Verfahrens. 
Die Einrichtung der neuen Sizungsſäle hat unglaubliche Summen verſchlungen 
und doch find alle bisher getroffenen Einrichtungen noch fo dürftig und mangelhaft, 
daß ſie nur als proviſoriſche gelten können. Eine beſondere Koſtſpieligkeit entſteht 
aber noch durch die Verſäumnißgebühren, welche den Zeugen gezahlt werden 
müſſen. Es kann nämlich eine Verhandlung unmöglich eher beginnen, als bis 
ſämmtliche zu derſelben gehörige Zeugen verſammelt ſind, denn der Gerichtshof 
kann unmöglich in der Vorausſetzung, daß ein erſt ſpäter zu vernehmender Zeuge 
auch ſpäterhin erſcheinen wird, mit der Verhandlung anfangen, da, wenn der 
Zeuge nachher nicht kommt, die ganze Verhandlung unnütz wird. Da unn viele 

erhaudlungen den ganzen Tag über währen, fo müſſen die Zeugen nicht ſelten 

und 8 Stunden in loro verweilen und jede dieſer Stunden muß jedem Zeugen 
mit 3 Sgr. vergütigt werden. Wohnt aber, was gar nicht ſelten der Fall ift, 
ein Zeuge außerhalb Berlins, fo erhält er pro Meile bis an 10 Sgr. Reiſe- und 
Zehrungskoſten. Die Rieſen⸗Verhandlung, welche am 12. d. M. auf dem Cri⸗ 
minalgericht von Morgens 8 bis Abends I Uhr gedauert hat, koſtet z. V. dem 
Gericht eine gar nicht unbeträchtliche Summe. Faſt jeder Zeuge hat bei dieſer 
Verhandlung nahe an 12 Stunden in foro verweilen müſſen, er konnte alſo über 
1 Thaler liquidiren. Nun betrug aber in dieſer Sache die Zahl der Zeugen nahe 
an 50 und mehrere derſelben waren von dem 5 Meilen entfernten Rittergut Eich- 
ſtädt bei Cremmen gekommen, konnten alſo für den Hin- und Rückweg über 3 
Thaler Reiſegebuͤhren liquidiren. Ebenſo müſſen jetzt auch alle Sachverſtändige, 
die Phyſici, Aerzte, Bücher⸗Reviſoren, Taxatoren u. ſ. w. in Perſon vor dem 
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Richter erſcheinen, wodurch ebenfalls bedeutende Gebühren-Liquidationen entſtehen. 
Endlich geht der Gerichtskaſſe dadurch eine bedeutende Einnahme verloren, daß 
jetzt bei der Entbindung von der Anklage die Gerichtskoſten außer Anſatz bleiben, 
während früher bei der vorläufigen Freiſprechung, welche doch gewiſſermaßen der 
Eutbindung von der Anklage gleichkam, dem Angeklagten die Unterſuchungskoſten 
zur Laſt fielen. Gerade bei den zu den beſſeren Ständen gehörigen, alſo zah⸗ 
lungsfähigen Perſonen, pflegen die meiſten Entbindungen von Anklagen vorzu⸗ 
kommen. 

Von allgemeinem Intereſſe wird die Nachricht ſein, daß die Prüfung 
eines allgemeinen Preßgeſetzes beendet iſt. Schon ſeit längerer Zeit 
iſt davon die Rede geweſen, daß wir der Emanation eines ſolchen Geſetzes 
entgegen zu ſehen hätten. Anderweitige wichtige Vorlagen mögen die Arbeiten 
über dieſen wichtigen Gegenſtand unterbrochen und die Beendigung verzögert 
haben, doch jetzt iſt es ſo weit gediehen, daß es nächſtens dem Bundestage 
wird vorgelegt werden können, mit der ausdrücklichen Erklärung, Preu⸗ 
ßen werde dies Geſetz an die Stelle der bisher üblichen Cenſur-Inſtruktionen 
treten laſſen und wünſche die entſprechende Einfüh des Geſetzes auch in den 
andern Deutſchen Staaten. 

Berlin. — Es iſt in dieſen Tagen von den hier verſammelt geweſenen De⸗ 


putirten der in Nr. 47. der Voſſ. Zeilung erwähnten Eiſenbahndirektionen der Linie 


zwiſchen Hamburg und Wien ein Fahrplan feſtgeſtellt worden, der den vor weni⸗ 
gen Jahren noch einfachen, jetzt verſchiedenen Gedanken einer zufammenhängenden 
Eiſenbahnfahrt durch ganz Deutſchland ins Leben ruft. Die Züge von Wien bis 
Hamburg und Stettin, über Breslau und Berlin werden folgendermaßen inein⸗ 
andergreifen: Abgang von Wien 72 Uhr Abends; Ankunft in Breslau andern 
Tages 2 Uhr Mittags; Abgang von dort um 4 Uhr, und Ankunft in Berlin 
um 5 Uhr Morgens. Abgang von hier nach Hamburg oder Stettin um 7 Uhr 
früh, und Ankunft daſelbſt reſp. um 4 Uhr Nachmittags (Hamburg; Fahrt von 
Wien 412 Stunden), oder 113 Uhr Mittags (Stettin; Fahrt 40 Stunden). 
Dabei iſt bie Aufenthaltszeit, die in Breslau und Berlin 2 volle Stunden be⸗ 
trägt, mitgerechnet. Die Fahrt von Hamburg und Stettin würde ſich folgender⸗ 
maßen geſtalten: Abgang von Hamburg 1 Uhr Mittags, von Stettin 41 Uhr. 
Ankunft in Berlin I Uhr. Abgang von hier auf der Märkiſch⸗Niederſchleſiſchen 
Bahn Abends 11 Uhr. Ankunft in Breslau andern Mittags 113 Uhr, Abgang 
von dort um 123 Uhr, Ankunft in Wien andern Morgens 74 Uhr. Dieſer 
Fahrplan wird für den nächſten Sommer ins Leben treten. Er bildet ein Ereig⸗ 
niß in der Kulturgeſchichte Deutſchlands, und die Einwirkungen ſo naher Raum⸗ 
und Zeitverbindung der Bewohner können nicht ohne wefentliche Einflüſſe auf ihre 
anderweitigen Zuſtände bleiben. Es ſoll uns das Fortkommen daher nicht bloß 
als ein iſolirter Vortheil für Verkehr von Perſonen und Waaren, ſondern auch 
als ein Fortſchritt willkommen ſein. Das Eiſen war vielfach der Führer der Zeit 
und der Geſchichte; vordem als Panier des Krieges, jetzt als das des Friedens. 

Berlin. — Der hieſige ſtenographiſche Verein, aus deſſen Mitte 
bereits bewährte Stenographen hervorgegangen ſind, hat in ſeiner Sitzung am 
22. Februar die vermehrten Nachfragen nach praktiſchen Stenographen und das 
immer ſteigende Bedürfniß von deren Ausbildung zum Gegenſtande feiner Bera⸗ 
thung gemacht, und mit Rückſicht auf die Schwierigkeit, geeignete Bewerber 
zu derartigen Dienſtleiſtungen zu empfehlen, ohne ſich von ihrer Zuverläſſigkeit 
überzeugt zu haben, beſchloſſen, eine Commiſſion zu erwählen, welche die aus 
gebildeten Stenographen, die ſich freiwillig einer vorlänfigen Beurtheilung ih- 
rer Fahigkeiten in dieſem Fache unterwerfen wollen, in entſprechender Weiſe zu 
prüfen. Die Commiſſion wird in Kurzem in Wirkſamkeit treten, und es iſt zu 
wünſchen, daß dieſelbe erfolgreich und von dem öffentlichen Vertrauen begleitet 
ſein möge. 

Durch auswärtige Behörden war man auf einen jungen Handlungsreiſenden 
aus Sachſen aufmerkſam gemacht worden, der im Verdachte ſteht, gegen einen 
früheren Prinzipal einen bedeutenden Gelddlebſtahl begangen zu haben. Der 
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junge Mann war hier eingetroffen, meldete ſich zur Löſung einer Aufenthalts⸗ 
Karte, wurde ſofort als der Bezeichnete erkannt, und im Sicherheits⸗Amte ſiſtirt. 
Er bat, auf wenige Augenblicke austreten zu dürfen, was ihm in amtlicher Be⸗ 
gleitung geſtattet ward. Ehe man ſich es jedoch verſah, brachte er ſich mit einem 
Taſchenmeſſer wohl an 12 Stiche in die linke Bruſtſeite bei, von denen einige 
anſcheinend lebensgefährlich waren. So wird er mahrſcheinlich das begangene 
Verbrechen bald mit dem Tode büßen müſſen. — Ein Dienftmäbchen, welches 
ſich Veruntreuungen gegen ſeine Herrſchaft ſchuldig gemacht, ſtürzte ſich in dem 
Augenblicke, als es ſich entdeckt glaubte, und man gegen daſſelbe einſchreiten 
wollte, aus einem im zweiten Stock gelegenen Fenſter auf das Straßenpflaſter 
herab, und erlitt dadurch eine Gehirnerſchütterung, die wahrſcheinlich ihren Tod 
zur Folge haben wird. 

Vom Rhein. — Einer Bekanntmachung des Ober-Präſidenten zufolge, 
haben Se. Majeſtät der König den Fürſten zu Solms-Lich und Hohenſolms zum 
Landtags⸗Marſchall für die Provinzial⸗Stände der Rhein⸗Provinz und den Fürften 
zu Salm⸗Reifferſcheid⸗Dyck zu deſſen Stellvertreter zu ernennen geruht. 


Ausland. 


„n . 

Dresden. Ueber die mehrfach erwähnte Leipziger Proteſtation gegen 
die Verfaſſungsmäßigkeit der von der Kammer gefaßten Beſchlüſſe ſpricht ſich die 
mit dem Bericht über das Dekret, das Verfahren bei außerordentlichen Landtagen 
betreffend, fo wie über die zur Sprache gekommenen Zweifel gegen die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſammenſetzung dieſer Kammer beauftragte erſte Deputation der II. Kam⸗ 
mer (Berichterſtatter Todt) wie folgt aus: „Nur eines Punktes hat die Depus 
tation noch beſonders Erwähnung zu thun. Es iſt die Behauptung, welche die 
Proteſtation ausſpricht, daß, weil §. 71 der Verfaſſungsurkunde disponirt, daß 
am Schluß eines jeden ordentlichen Landtags ein Drittheil der Kammermitglieder 
auszuſcheiden habe, ſogar die Einberufung dieſes ganzen Drittheils für ungeſetzlich 
angeſehen werden ſoll. Hat die Deputation die angeregten Zweiſel ſchon im All: 
gemeinen nur zum Theil für begründet und erheblich zu betrachten vermocht, ſo 
kann ſie dagegen dem hier aufgeſtellten Bedenken gar kein Gewicht beilegen. Ihm 
ſteht nichts zur Seite als die angebliche Ungültigkeit der Uebereinkunft von 1836 
bis 1837. Dieſe aber iſt, inſoweit es ſich, wie hier eben der Fall iſt, um den 
$. 71 der Verfaſſungsurkunde handelt, nach Anſicht der Deputation in keiner Weiſe 
vorhanden, und hat dieſe ſich darüber oben bereits hinlänglich ausgeſprochen. 
Wäre fie, dieſe Ungültigkeit, wirklich anzunehmen, dann wäre nicht blos die ges 
genwärtige Kammer inkompetent, dann wären es alle ſeit 1839 zuſammengetre⸗ 
tenen in gleicher Weiſe ge „da das nämliche Verfahren bei allen zeitherigen 
Landtagen ſtattgefunden hat, und alle ſeit 1839 erlaſſenen Geſetze und ſonſt ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe wären ungültig. Eine derartige Behauptung iſt eben ſo neu als 
gefährlich. Noch bei keinem Landtage hat irgend Jemand, in- oder außerhalb 
der Kammer, eine ſolche Behauptung aufgeſtellt oder einen ſolchen Zweifel erhoben. 
Ihn theilen hieße den ganzen Rechtszuſtand des Landes in Frage ſtellen. Die 
Deputation iſt daher keinen Augenblick zweifelhaft geweſen, daß das desfalls be⸗ 
hauptete Bedenken in keiner Weiſe begründet ſei, und räth der Kammer an, dies 
gleichfalls auszuſprechen. Haben aber die übrigen in der fraglichen Proteſtation 
enthaltenen Bedenken bereits im Bericht ihre Erörterung gefunden, fo glaubt die 
Deputation in Betreff der Proteſtation ſelbſt den Antrag ſtellen zu können: „die 
Kammer wolle dieſelbe theils für unbegründet, theils durch die unter II. I., 2 und 
3 gefaßten Beſchlüſſe für erledigt erklären, ſelbige jedoch noch der erſten Kammer 
mit zugehen laſſen.“ Der Schlußantrag der Proteſtation, nach welchem die Kam⸗ 
mer ſich wegen ihrer verfaſſungswidrigen Zuſammenſetzung für inkompetent erklären 
und die ſofortige Veranſtaltung neuer Wahlen und Berufung eines verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Landtags beantragen ſoll, enthält ohnehin einen Widerſpruch im Beiſatz und 
würde, wenn die verfaſſungswidrige Zuſammenſetzung der Kammer erwieſen wäre, 
dann um ſo weniger eine Folge haben können, als, wenn die Kammer inkompe⸗ 
tent iſt und keine gültigen Beſchlüſſe faſſen kann, fie auch den nicht faſſen darf, 
den die Proteſtation verlangt.“ 

Dresden. — Der Deutſchen Allgemeinen Zeitung wird von der 
Sächſiſchen Unterelbe vom 24. Februar Nachſtehendes gemeldet: „Die Tage des 
Schreckens und der Gefahr find mit Gottes gnädiger Hülfe wieder einmal über- 
ſtanden, aber möchten auch jo bald wieder die Spuren der furchtbaren Verwüſtun⸗ 
gen, welche die Gewalt des entfeſſelten Stromes an einigen Stellen verurſacht 
hat, verwiſcht und die bedeutenden Verluſte erſetzt werden können, welche Einzelne 
an Gebäuden, Mauern, Dämmen, Gärten und Feldern ſchmerzlich zu bekla⸗ 
gen haben. 

Hannover. — Die zweite Kammer hat in ihrer Sitzung am 27. Februar 
den Antrag der Regierung, die Aufhebung des Juden⸗Schutzgeldes betreffend, mit 
33 gegen 28 Stimmen abgelehnt. 

Stuttgart den 23. Febr. Die Regierung hat auf die bekannte Petition 
um Preßfreiheit nachſtehende Antwort ertheilt: „Liebe Getreue! In einer 

unterthänigen Eingabe vom 21. Jan. 1847 habt ihr um eine beruhigende Erklä⸗ 
rung über die Angelegenheiten der Preſſe noch auf dem gegenwärtigen außerordent⸗ 
lichen Landtage unter der Bemerkung gebeten, daß ihr weder die Verfaſſungsmä⸗ 
ßigtelt noch Zweckmäßigkeit der Cenſur anzuerkennen vermöget, und der Hoffnung 
euch hingeben zu dürfen glaubet, daß endlich euren widerholten Geſuchen um Auf⸗ 
hebung jener beſtehenden Einrichtung werde entſprochen werden. Hierauf geben 


wir euch Folgendes gnädigſt zu erkennen: Indem wir die Cenſur überhaupt ausü⸗ 
ben laſſen, thun wir damit nichts, als wozu wir, bei der beſtehenden Bundes⸗ 
geſetzgebung, gegenüber dem Bunde verpflichtet und nach F. 3 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde unzweifelhaft berechtigt find. Wenn fish dieſe Cenfür insbeſondere auch auf 
die innern Landesangelegenheiten erſtreckt, fo iſt di jöthwendige Folge der 
in Württemberg verkündeten Bundesbeſchlüſſe von 18 19 und 1824, welche nach 
ihrer Geſchichte, ihrem Wortlaut und ihrem Geiſte ſowie nach der Auslegung, 
welche die Bundesverſammlung ſelbſt ihnen bei vetſchledenen Gelegenheiten mit 
voller Beſtimmtheit gegeben, jene Ausdehnung der Ceuſur allerdings mit Noth⸗ 
wendigkeit gebieten. Eine Aenderung der Cenſur im Allgemeinen oder in dieſer 
beſonderen Beziehung wäre daher nur mittels eiuer Aenderung der Bundesgeſetzge⸗ 
bung über die Preſſe möglich. Darüber aber, was von unſerer Seite zur Herbei⸗ 
führung einer Aenderung dieſer Geſetzgebung geſchehen iſt und fernerhin geſchehen 
wird, behalten wir uns vor, der Ständeverſammlung auf dem nächſten ordentli⸗ 
chen Landtage Kenntniß zu geben. Wir verbleiben euch mit unſerer Königlichen 
Huld ſtets wohl beigethan. Stuttgart, im Königl. geheimen Rath, am 20. 
Febr. 1847. Auf Sr. Königl. Maj. beſonderen Befehl: Mauecler. Mohl.“ 

München. — Das Niederländiſche Schiff „Amſterdam und Wien“ war am 
25. Februar mit noch zwei Schiffen „Wilhelm“ und „Balthafar“, und vier Na⸗ 
chen auf ſeiner zweiten Fahrt unter Leitung des Capitains Adam Geiger mit einer 
Ladung von 3015 Ctr. 46 Pfd. Eiſentheilen für die Kettenbtücke zu Peſth in 
Aſchaffenburg eingetroffen und wollte am nächſten Tage die weitere Fahrt über den 
Ludwigs⸗Kanal nach dem Beſtimmungsorte Peſth fortſetzen. 

Fer a nr ei 

Paris den 27. Febr. Der Conſtitutionnel kündete geftern an, das 
Miniſterium ſei in völliger Auflöſung und ſchickte dieſen Artikel einem anderen nach, 
in welchem er darauf hinwies, daß die Dauer des Whig⸗Miniſteriums geſicherter 
als jemals ſei. „Dieſe Zuſammenſtellung“, entgegnet hierauf heute das Jour⸗ 
nal des Debats, „ſchließt eine arge Treuloſigkeit in ſich; man begreift ihren 
Sinn und ihre Bedeutung. Der Conſtitutionnel, der über die Auflöfung 
des Franzöſiſchen Miniſteriums in die ausführlichſten Einzelnheiten eingeht, ſagt 
uns nicht, wer beauftragt werden wird, das neue Kabinet zu bilden. Wenn es 
etwa der Engliſche Botſchafter ſein ſollte, würde Herr Thiers die ſchönſten Aus⸗ 
ſichten haben, und welche Wonne, die friedlichen Tage von 1840 wieder auf⸗ 
blüher zu ſehen! Leider ſcheint uns nur die Nachricht, inſofern ſie das Franzöſi⸗ 
ſche Miniſterium betrifft, furchtbar gewagt! Wir ſchöpfen freilich unſere Mit⸗ 
theilungen nicht aus denſelben Quellen wie der Conſtitutionnel, aber wir ha⸗ 
ben doch nicht gehört, daß in dem Kabinet, welches ſeit ſieben Jahren das ſeltene 
Beispiel der vollfommenften Einigkeit gegeben, auch nur der geringfte Zwieſpalt 
ſich gezeigt hätte, und was die Majorität betrifft, fo mü aus reinem Muth⸗ 
willen geſchehen, wenn das Miniſterium fie verließe, denn fie ihrerſeits ſcheint 
durchaus eutſchloſſen, das Miniſterium nicht zu verlaſſen. Der Conſtitution⸗ 
nel muß ſich alſo ſchon darein finden: wenn die Whigs in England feſt ſtehen, 
ſo ſcheinen die Konſervativen in Frankreich nicht minder feſt zu ſtehen, und man 
trifft ſelbſt in der Oppoſition auf Männer, welche glauben, daß es eine unerhörte 
Feigheit fein würde, Herrn Guizot jetzt aufzuopfern. Die Kapazitäten des Co n⸗ 
ſtitutionnel werden alſo wohl warten müſſen. Der Juſtizj⸗Miniſter iſt bedenk⸗ 
lich krank, das iſt Alles, was an den Nachrichten des Conſtitutionnel Wah⸗ 
res iſt. Wenn ein Miniſterium ſo lange beſteht, iſt es nicht gerade überraſchend, 
daß einmal eines ſeiner Mitglieder wegen Altersſchwäche oder Krankheit ſich zurück⸗ 
ziehen muß. Die von Herrn Thiers gebildeten Kabinette ſind freilich ſolchen Zu⸗ 
fällen niemals ausgeſetzt: ihre Dauer läßt fie nicht dazu kommen!“ 

Vom Contre⸗Admiral Bruat ſind neue Depeſchen vom 20. Oktober bis zum 
12. November beim Miniſterium der Marine und der Kolonieen eingegangen. 
Der Monit eu berichtet über ihren Inhalt: „Am 30. Oktober, 7. und 12. 
November hatten Gefechte zwiſchen den Inſurgenten und den mit uns verbündeten 
Eingeborenen, welche Letzteren von den auf dem Poſten von Punavia ſtehenden 
Truppen unterſtützt wurden, ſtattgefunden. In dieſen Scharmützeln, welche 
durch die Nothwendigkeit herbeigeführt wurden, die ſich auf beiden Seiten fühlbar 
machte, in die Thäler einzudringen und dort Lebensmittel aufzutreiben ſind auf 
der Seite unſerer Truppen und der mit uns verbündeten Eingeborenen 12 Maun 
größtentheils aber nur leicht, verwundet worden. Mehrere angeſehene Haupt⸗ 
linge hatten ſich dem Protektorat unterworfen, aber ohne daß dadurch eine merk⸗ 
liche Aenderung in der Stimmung der Inſurgenten vorgegangen zu ſein ſcheint, 
von denen der Contre-Admiral Bruat ſtets geglaubt, daß fie die Waffen nicht 
eher ſtrecken würden, als bis die erwarteten Verſtärkungen angelangt wären.“ 

Spanien. 

Madrid, den 20. Febr. Geſtern Nachmittag ging hier die Nachricht ein 
daß die auf der großen von Saragoſſa nach Barcelona fuͤhrenden Heerſtraße bele⸗ 
gene Stadt Cervera am 16ten früh Morgens 5 Uhr von 2— 300 Karliſten 
unter der Anführung des Triſtany (Moſen Benet's), Ros de Eroles, el Griſet, 
Vilella beſetzt wurde, während, einigen Angaben zufolge, ein anderes Corps von 
3-400 Karliſten ſich in der Nähe der Stadt auſſtellte. Die ſchwache Beſatzunng 
ſoll zum Theil gefangen genommen worden, zum Theil mit ihrem Befehlshaber 
entflohen fein. Ein Gendarm, der ſich widerſetzte, wurde getöbtet, ein anderer 
verwundet, die übrigen verhaftet. Die Civil⸗Vehörden entflohen. Die Karliſten 
beobachteten die ſtrengſte Mannszucht und begnügten ſich damit, die öffentlichen 
Kaſſen einzuziehen und die Sträflinge aus dem Gefänguiß zu befreien. Bei Tas 
gesanbruch riefen fie alle Einwohner der Stadt von 18 — 60 Jahren zuſammen 
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und befahlen ihnen im Namen „des Königs Karl's VI.“, die verſchiedenen Befe⸗ 
ſtigungswerke, die noch aus dem lebten Bürgerkriege herrühren, abzutragen. Nach⸗ 
dem dies geſchehen war, marſchirten Nachmittags die Karliſten unter Trommel⸗ 
ſchlag in der Richtung von Gniſona ab, wo ſie Abends eingetroffen fein ſollen. 

Dieſe Nachricht hat hier einen allgemein lebhaften Eindruck hervorgebracht. 
Der General-⸗Capitain Breton war fo eben von feinem Streifzuge durch verſchie— 
dene Provinzen Cataloniens ruhig nach Barcelona zurückgekehrt und hatte der Re⸗ 
gierung gemeldet, es befänden ſich kaum 20 bis 30 Faktioſen in ganz Catalonien, 
und dieſe hielten ſich in unzugänglichen Schlupfwinkeln verborgen. Die progreſ— 
ſiſtiſchen Blätter widerſprachen dieſer Angabe, allein der Heraldo erklärte die 
Perſonen, welche Zweifel in die Behauptungen Breton's ſetzten, für Verbündete 
der Karliſten und Verräther. Cervera liegt in der Ebene und iſt ein wichtiger 
ſtrategiſcher Punkt, der die Verbindung zwiſchen Lerida und Barcelona deckt. Auch 
gelang es den Karliſten im letzten Bürgerkriege nie, ſich dieſer mit Mauern um⸗ 
gebenen Stadt zu bemeiſtern. Dennoch hat die jetzt ſtattgefundene Ueberrumpelung 
ulcht ſowohl eine militairiſche, als eine politiſche Bedeutung, und eine ſolche legt 
man ihr hier in hohem Grade bei. 

An der Börſe herrſchte geſtern ein paniſcher Schrecken. 

Abends hielten die Miniſter eine lange Berathſchlagung. Die Abberufung 
des General-Capitain Breton, fo wie deſſen Erſetzung durch den General Mauſo, 
dermaligen General-Capitain von Valencia, ſoll beſchloſſen worden ſein. Die 
Abberufung Breton's, eines der treueſten Werkzeuge des vorigen Miniſteriums, 
wird die Parteigänger der Militair⸗Diktatur gar ſehr erbittern. 

Die progreſſiſtiſchen Blätter ſchildern heute die Lage des Landes mit den dü⸗ 
ſterſten Farben und wälzen alle Verantwortlichkeit auf das letzte Miniſterium. 
Man ſchreibt dem Clamor publico aus Catalonien: „Wenn die Karliſten 
keine Erzeſſe begehen und, wie man verſichert, mit Waffen und Geld verſehen 
ſind, ſo werden ſie ſo viele Leute finden, als ſie deren bedürfen, und nicht ver⸗ 
folgt werden, denn diejenigen, welche ſie ausrotten könnten, haben keine Waffen 
und wollen ſie nicht verfolgen, weil eine allgemeine Unzufriedenheit herrſcht.“ In 
dem Thal von Andorra ſollen ſich hundert karliſtiſche Offiziere befinden. In Ga⸗ 
lizien und in der Gegend von Toledo ſind gleichfalls karliſtiſche Streif-Corps 
erſchienen. 

Der Eſpa fol, den man als das Blatt des jetzigen Miniſteriums betrachten 
darf, behauptet, Cabrera und Forcadell befänden ſich auf Spaniſchem Gebiet, 
und es würde für den bevorſtehenden Frühling ein allgemeiner Aufſtand vorberei⸗ 
tet. Man müſſe deshalb unverzüglich die nachdrücklichſten Mittel zur Vorbeugung 
deſſelben ergreifen. Die Koͤnigl. Regierung habe zugleich die Beſatzungen der 
großen Städte und feſten Plätze zu verſtärken, zwei bewegliche Armee⸗Corps, je 
des von 20,000 Mann zu organiſiren, das eine an der Grenze von Catalonien 
und Aragonien, das andere an der Grenze von Portugal. Außerdem müſſe die 
Regierung eine Anleihe von 10 Millionen Piaſtern aufnehmen und dieſes Geld 
ausſchlieſſlich für die Bedürfniſſe des Krieges beſtimmen. 

Der Heraldo, das Blatt des vorigen Miniſteriums und der Franzöſiſchen 
Botſchaft, forderte geſtern England und die nordiſchen Mächte drohend heraus. 
Heute ſucht er darzuthun, daß die Engliſche Regierung völlig vereinzelt daſtände 
und die übrigen großen Mächte Europa's dem hier herrſchenden politiſchen Syſtem 
ihre Bewunderung zollten. 1 

Der Engliſche Geſandte erhielt geſtern früh einen Courier aus London, dem 
ein anderer dieſen Morgen folgte. Wie es ſcheint, läßt die Engliſche Regierung 
der dieſſeitigen anzeigen, daß fie kein bewaffnetes Einſchreiten Spanieus iu Portu⸗ 
gal dulden würde. Der Serretair der Engliſchen Geſandtſchaft in Liſſabon, Herr 
Southern, wird binnen kurzem hier erwartet. 

Es heißt, die an den Grafen Gurowski verheirathete älteſte Tochter des Ju- 
fanten Don Francisco de Paula würde nächſtens mit ihrem Gemahl von Brüſſel 
hierher kommen, um aller einer Spaniſchen Jufantin gebührenden Ehrenvorrechte 
zu genießen. 

Großbritannien. 

London, 26. Febr. Die vorgeſtrige Sitzung des Unterhauſes diente, wie 
gewöhnlich am Mittwoch, dazu bereits vorgerückte Bills um einige Stadien weiter⸗ 
zufördern. Die e ge für den Lord⸗Lieutenant von Irland, wegen 
feiner in Betreff der Arbeits Akte erlaſſenen Beſtimmungen, wurde zum drittenmal 
verleſen und paſſirte das Haus. Herr Watſon beantragte hierauf die zweite 
Leſung ſeiner bekannten Bill, welche die Aufhebung der noch gegen die Katholiken 
in England beſtehenden alten Pönalgeſetze zum Zweck hat. Sir R. Inglis wi⸗ 
20 ſich der Bill und trug auf Verwerfung an. Die Bill ward endlich mit 

gegen 99 Stimmen zur zweiten Leſung zugelaſſen, worauf ſich das Haus 
vertagte. 0 

In Folge der Aufforderung des Schatzkanzlers verſammelte ſich heute Nach— 
mittag eine Anzahl der größten Kapitaliſten aus der City im Schagamte, um ihre 
Anſichten darüber abzugeben, wie am beſten die beabſichtigte Anleihe von 8 Mil⸗ 
llonen Pfd. zu machen ſei. 

Der Globe, das minifterielle Blatt, enthält in Bezug auf den mehrerwähn⸗ 
ten angeblichen Anſchluß Preußens an den Proteſt Lord Palmerſton's gegen die 
Spaniſchen Heirathen eine Betätigung deſſen, was vor kurzem die Franzöſiſchen 
Blätter anzeigten. „Die Kölniſche Zeitung“, ſchreibt der Globe, „ſtellt 
es in Abrede, daß das Preußifche Kabinet ſeine Zuſtimmung zu dem Proteſt 
Lord Palmerſton's gegen die Heirath des Herzogs von Montpenſier gegeben habe, 
aber fie räumt ein, daß man mit dem Greigniß ſelbſt durchaus unzufrieden ſei. 


Es liegt einige Wahrheit dieſer Erklärung zum Grunde. Der Proteſt Preußens 
iſt nicht eingegangen; aber wir können beſtimmt erklären, daß der Preußiſche Ge⸗ 
ſaldte in Paris Guizot benachrichtigt hat, feine Regierung habe dieſelbe Anſicht 
von der Sache wie unſere eigene. Wenn der förmliche Proteſt noch nicht vorge⸗ 
legt worden iſt, ſo iſt die Urſache wohl, daß das Preußiſche Kabinet wünſcht, 
derſelbe möge ein gemeinſchaftlicher Proteſt der drei nordiſchen Höfe ſein.“ 

Eine Deputation der Univerſität Cambridge, den Vice-Kanzlex an der Spitze, 
iſt hier eingetroffen, um den Prinzen Albrecht einzuladen, als Kandidat für die 
durch den Tod des Herzogs von Northumberland erledigte Würde eines Kanzlers 
der Univerſität aufzutreten. Der Prinz hat den Antrag abgelehnt. 

Die geſtrige Unterhaus -Sitzung wurde faſt allein von dem Schatzkanz⸗ 
ler für das Expoſé in Anſpruch genommen, welches derſelbe zur Begründung des 
von ihm vorgelegten Budgets über den Finauz⸗Zuſtand des Landes zu machen ſich 
veranlaßt fand. Dem Budget liegt der Antrag einer Reſolution zum Grunde, der 
zufolge eine Anleihe von acht Millionen Pfund zur Deckung 
der Bedürfniſſe Irlands kontrahirt werden ſoll. Zugleich 
ſoll der Zinsfuß der Schatzkammexſcheine ſofort auf 2 Pee. pCt. täglich erhöht 
werden. Das Hans genehmigte die Reſolution, jedoch nicht ohne den Wider⸗ 
ſpruch von Seiten der radikalen Partei, nämlich der Herren Hume, Williams 
und Roebuck. 

In Erwiederung auf eine Anfrage erklärt Lord Palmerſton, die Regierung 
ſei nicht offiziell davon unterrichtet worden, daß Rußland die Korn» Ausfuhr zu 
verbieten beabſichtige, auch glaube er nicht, daß die Ruſſiſche Regierung eine ſolche 
Maßnahme getroffen. 3 

Im Oberhauſe ward die Bill wegen Zulaſſung des Zuckers in Brauereien 
zum drittenmal verleſen, die dritte Leſung der Unterſtützungs-Bill für hülfsbe⸗ 
dürftige Arme in Irland aber nach einigen Einſprüchen von Seiten Lord Ellen⸗ 
borough's noch vertagt. 

Der Schatzkanzler hat heute bereits, nachdem ſein Antrag auf eine Anleihe 
von 8 Millionen Pfd. geſtern im Unterhaufe genehmigt iſt, in einem Schreiben 
den Direktoren der Bank von England angezeigt, daß Lord John Ruſſell und er 
ſelbſt übermorgen in dem Bürcau des Schatzamtes Anträge in Betreff der Anleihe 
anzunehmen bereit ſeien. Auch iſt ſchon eine amtliche Anzeige wegen der Erhöͤ⸗ 
hung des Zinsfußes der Schatzkammerſcheine erfolgt. An der Börſe hat die ge⸗ 
ſtrige Auseinauderſetzung des Schatzkanzlers vielen Beifall gefunden, und man iſt 
der Anſicht, daß die von der Regierung gewählten Mittel die zweckmäßigſten ſeien. 
Daß die Anleihe auf die Dauer die Fonds drücken werde, glaubt man nicht, auch 
will mau wiſſen, daß dieſelbe ſo gut wie abgeſchloſſen ſei, und daß die Bank die 
eine Hälfte, das Haus Rothſchild die andere Hälfte übernehmen werde. 

Dublin den 20. Febr. Der Sheriff erklärte erſt geſtern Nachmittags um 
5 Uhr den Ausfall des ſo ungemein heftigen Wahlſtreits in Galway, wonach Hr. 
Monahan richtig erwähltes Parlaments⸗Mitglied für beſagte Stadt iſt. Er hat 
zuletzt über den Repealkandidaten nur eine Majorität von 4 Stimmen erlangt. 
Der Küſter der proteſtantiſchen Kathedrale ließ die Glocken zur Bezeugung der 
Freude über dieſes Reſultat läuten. Dies brachte die unterſte Volksmaſſe die 
ohnehin ſchon aufgeregt war, dermaßen in Wuth, daß es die Kirchenfenſter zer⸗ 
trümmerte und ſich zu weitern Gewaltthaten anſchickte. Das Militair wurde in⸗ 
deß ſogleich aufgeboten, und da auch gegen dieſes wie gegen die Polizei Steine 
flogen, die Aufruhrakte verleſen. Die Haufen wurden zerſtreut; zum Theil gin⸗ 
gen ſie auf eine eindringliche Anrede Hru. Steele's von ſelbſt auseinander. 

Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze den 24. Febr. Ungeachtet der beharr⸗ 
lichen Verſicherungen mehrerer Korreſpondenzartikel in verſchiedenen Zeitungen, wo⸗ 
nach bedeutende Truppenmärſche und Concentrirungen gegen die Galiziſche 
Grenze zu ſtattgefunden haben ſollen, können wir Ihnen doch auf das beſtimmteſte 
verſicheru, daß an der ganzen Sache kein Wort wahr und ſeit dem Herbſte keine 
Kompagnie marſchirt iſt. Es ſcheint, das Gegentheil wird von Seiten ausgeſtreut, 
auf denen man ein Intereſſe daran hat, die Uebereinſtimmung der drei nordiſchen 
Mächte als wankend darzustellen und unbeſtimnite Beforguiffe zu erwecken, die 
freilich bei den von der Sachlage genauer unterrichteten Regierungen niemals Ein⸗ 
druck machen, auch in ihrer innern Unwahrſcheinlichkeit keinen großen Nachhalt 
gewinnen, aber doch eine Zeit lang gewiſſen Zwecken dienen konnten. Daß das 
Gerücht in Krakau geglaubt worden, darf Niemand irren. Denn was iſt da nicht 
Alles geglaubt worden! a 

Die Bresl. Ztg. berichtet dagegen aus Warſchau, daß in Folge eines aus Peters⸗ 
burg eingegangenen Befehls die Feſtungen in dem ganzen Königreich auf den 
Kriegsfuß geſetzt worden find und in der Citadelle von Warſchau bereits gearbei⸗ 
tet werde. Mehrere der einmarſchirten Regimenter ſeien vom ſchwarzen Meere, 
St. Petersburg und aus dem Innern gekommen. Augenzeugen verſicherten, daß 
mehrere Nächte hindurch zwiſchen 2 und 4 Uhr Militair durch Warſchau der Preu⸗ 
ßiſchen Gränze zugezogen ſei. Man ſchätze die in Polen ſtehende Macht jetzt auf 
180; bis 200,000 Mann und ſpreche von einem großen Manöver, das der 
Kaiſer im künftigen Sommmer abhalten wolle. Nach derſelben Mittheilung be⸗ 
finden ſich in der Warſchauer Citadelle noch etwa 160 Polniſche Gefangene, dar⸗ 
unter viele junge Leute, Schüler ze. Erſt vor Kurzem ſei ein Preuße, ein Can⸗ 
didat B., nachdem er 8 Monate ungehört in dem Polizeigefängniß geſeſſen, auf 
Verwendung des K. Preußiſchen Conſuls nach Haufe geſandt worden. Er ſoll 
ohne Paß geweſen ſein. — Die Weichſel ſtand am 25. Februar noch feſt. Da 
wenig Schnee lag, fo fürchtete man, daß die Saat durch die Kälte gelitten 
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haben könnte. — Bei der Bank waren eine Million Preußiſcher Thaler für vers 
kaufte Polniſche Pfandbriefe aus Berlin angekommen, es hieß, man wolle die⸗ 
ſes Geld umprägen und es würden neue Transporte erwartet; trotz deſſen eurjirte 
im Lande nur Ruſſiſches Papiergeld. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

London den 26. Febr. (B. H.) Die letzten Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze, welche man am 3 1. Januar in New-⸗Mork hatte, reichen bis zum 
12. Januar. General Taylor befand ſich damals auf dem Marſche nach Bit: 
torin , um ſich mit Tampico in Verbindung zu ſetzen. Einem Gerüchte zufolge, 
ſoll durch Eilboten in Waſhington die Nachricht von einem Gefechte eingetroffen 
fein, welches Taplor's Vorhut unter General Quitman in der Nähe von Vittoria 
gegen ein ihr bedeutendeüberlegenes Mexikaniſches Truppen⸗Corps unter Canales 
beſtanden haben ſoll, über deſſen Reſultate indeß nichts verlautete. Depots zur 
Benutzung bei den eventuellen⸗Operationen gegen die Hauptſtadt Mexiko ſollen an 
der Küſte angelegt werden. 

Ein New⸗Porker Blatt vom 31. Januar meldet, daß nach Berichten aus der 
Hauptſtadt Mexiko vom Ende des December Santana durch einen Cou⸗ 
rier die Aufforderung zur Aufbringung von 8 Millionen Dollars eingeſandt habe, 
mit der Erklärung, daß das Land verloren ſei, wenn man dieſe Summe nicht 
herbeiſchaffe. . 

New-Pork den 4. Febr. Im Senat des Amerikaniſchen Kongreſſes ging 
am 1. Febr. die „Armeebill durch. Sie enthält unter Anderm die Beſtimmung, 
daß Jedem, der 12 Monate lang in dem Kriege gegen Mexiko Dienfte leiſtet, 
120 Morgen Landes aus den Staats-Ländereien unentgeltlich überlaſſen werden 
ſollen. Im Repräſentanteuhauſe ging ein Votum durch, daß gegen Taylor we⸗ 
gen der von ihm in Monterey dem Ampudia bewilligten Kapitulationsbedingungen 
einen Tadel ausſpricht. 

O ſtin dien. 

Aus Kalkutta vom 18. Dec. meldet die Augsburger Allgemeine Zeitung: 
„Seitdem Lord William Bentinck das Verbrennen der Wittwen in Britifchs 
Indien verboten hat, iſt mit allen einheimiſchen Regierungen über ein ähnliches 
Verbot in ihren Staaten unterhandelt worden. Bei den mohammedaniſchen Re— 
gierungen fand die Sache natürlich keine Schwierigkeit, ebenſo wenig bei den ſüd— 
lichen Hindus, welche mehr unter dem Einfluſſe der Engländer ſiehen als die Staa⸗ 
ten in Mittelindien; auch die Marattiſchen Regierungen fügten ſich bald den Er- 
mahnungen der Engliſchen Reſidenten, und unter allen regelmäßig organiſirten 
Staaten fiel es nur bei den Radſchputen ſchwer. Man kennt die übertriebenen 
Begriffe von Familienehre, welche die Radſchputen hegen, und die ſie aus Furcht 
vor Entehrung der Familien zu dem unnatürlichſten aller Verbrechen, dem ſyſte⸗ 
matiſchen Morde des größten Theiles der Kinder weiblichen Geſchlechts, gebracht 
hat — eine Gewohnheit, welche die äußerſten Anſtrengungen der Engliſchen Res 
ſidenten ſeit 40 Jahren nur mit Mühe ſo weit abzuſchaffen vermochten, daß man 
die Kinder ſeltener und dann im größten Geheimniß ermordet. Sie widerſtanden 
daher lauge allen Einflüſſen, die man auf fie auszuüben ſuchte, um fie zu einer 
Erklärung zu bringen, die das Verbrennen der Wittwen in die Zahl der Verbre⸗ 
chen geſetzt hätte; aber endlich iſt es dem Generalagenten der Regierung für die 
obern Provinzen, Oberſten Sutherland, gelungen, einen Aufaug damit zu ma⸗ 
chen. Der Radſcha von Dſcheipur, einer der größten Radſchputiſchen Fürſten, 
hat durch eine Proklamation vom 23. Aug. das Verbrennen der Wittwen verboten, 
weil es eine unmenſchliche und gegen die Schaſtras gehende Handlung ſei, und 
befohlen, daß der Beſitzer des Landes, auf dem der Akt begangen würde, die 
Verwandten der Wittwe, die Nachbarn, Die, welche Holz dazu bringen, und 
Jeder, der anweſend ſei und nicht das Moͤglichſte thue, es zu verhindern, vor 
die Gerichte gezogen und ſchwer beſtraft werden ſollen. Die Erklärung iſt von 
dem ganzen Miniſterium des Radſcha unterſchrieben und in der Staatszeitung hier 
bekannt gemacht worden. Dazu hat der Radſcha unternommen, mit den verwand⸗ 
ten Fürſtenhäuſern Odipur, Dſchudpur, Bikanir, Kiſchengur, Harowti und Al⸗ 
war, wo das Verbrennen noch geduldet iſt, zu unterhandeln, und jetzt, da einmal 
das Beiſpiel gegeben iſt, wird das gänzliche Unterdrücken dieſes Verbrechens wohl 
in kurzem durchgeſetzt werden können. Die Regierung hat jetzt ebenfalls gute 
Hoffnung, die Menſchenopfer unter den Khond zu unterdrücken. Dies 
ift eine wilde Race, welche das große Gebirgsland zwifchen den Marattiſchen Staa— 
ten im Norden und Myſore und Hyderabad im Süden inne hat, und mit der die 
Engländer erſt im Jahre 1836 in Berührung kamen. Seit dieſer Zeit hat die 
Regierung die mannigfaltigſten Mittel angewendet, dem ausgebreiteten Syſtem 
von Menſchenopfern ein Ende zu machen, das auf dieſer weiten Fläche überall ge— 
funden worden iſt. Die Khond glauben, daß die Fruchtbarkeit des Jahres an 
dieſen Opfern hänge, und ſehen es als einen Verſuch, fie auszuhungern, an, 
wenn man ſie daran hindern will.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen, den 4. März. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten ka⸗ 
men dem Vernehmen nach folgende Gegenstände zur Verhandlung: 

1) Berichterſtattung der Kommiſſion zur Reviſion der Kämmerei Kaffe pro 
1845. Es wird beſchloſſen, den Bericht dem wohllöͤbl. Magiſtrat zur Erledi⸗ 
gung der Moniten zuzuſenden. er 

2) Vollziehung mehrerer Conſenſe. 

3) Auf — = eines Mitgliedes wird beſchloſſen, daß Behufs künftiger 
Stabtverordneten⸗Wahlen eine genaue Liſte der wählbaren Bürger von einer Kom⸗ 


miſſion von Stadtverordneten unter dem Vorſitze eines Magiſtratsmitgliedes ent⸗ 
worfen werden ſoll. Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion wurden gewählt: die 
Herren Knorr, Krzyzanowski, Behr und Mamroth. 

4) Zwei Excitatorien an den wohllöbl. Magiſtrat wurden vollzogen: a) we⸗ 
gen Aufhebung der Höheren Bürgerſchule; b) wegen Kontrolirung der ſteuerpflich⸗ 
tigen Hunde. 

5) Ein Mitglied der Verſammlung trägt darauf an, daß für die Zukunft 
bei Beeidigung jüdiſcher Bürger nicht wie bisher von jedem Eidleiſtenden 1 Fthlr. 
10 fgr. als Gebühr für die beiden anweſenden jüdiſchen Beglaubigten berechnet 
werde, ſondern für den Fall, daß nur Einer zur Zeit vereldet werde, die Abgabe 
zwar in angegebener Höhe verbleibe, bei Vereidung mehrerer zugleich aber auf 2 
Thaler firirt werden möge. Die Verſammlung beſchließt, den Antrag an den 
wohllöͤbl. Magiſtrat mit dem Erſuchen zu überſenden, demſelben Folge geben 
zu wollen. 

6) Zu der an Herrn Jacob Wolf erfolgten Verpachtung des Bauplatzes 
Gerberſtraße No. 368, auf 3 Jahre für 60 Thaler jahrlich, wird der Conſens 
ertheilt. 

7) Dem Kaufmann Gade buſch wird die beantragte Berechtigung zur Ge⸗ 
winnung des Bürgerrechts zuerkannt, da er ein Jahreseinkommen von über 500 
Thaler beſitzt. N 

8) Zur Abzweigung und Ablöſung eines Kanon-Antheils auf Vorwerk Ober⸗ 
wilde wird der erbetene Konſens ertheilt. 

9) Mittheilung einer Anzeige der Provinzial⸗Feuer⸗Societäts⸗Direktion, daß 
fünftige Beitragserhöhungen jedesmal in den hieſigen Zeitungen vorher bekannt 
gemacht werden ſollen. 

10) Die Antwort des wohll. Magiſtrats auf die ihm überſandte Sparkaſſen⸗ 
Nechnungsrevifion pro 1845 wird mitgetheilt, und die Erinnerungen letzterer 
werden für erledigt erkannt. 

11) Auf den Antrag des wohll. Magiſtrats, auch zu den diesjährigen Pfer⸗ 
derennen zwei Prämien von reſp. 80 Rthlr. (zu einem Pokal) und 50 Rrhlr. zu 
bewilligen, wird nicht eingegangen. Die Mehrzahl der Stimmen ſpricht ſich da⸗ 
hin aus, daß bei dem gegenwärtigen Druck der Zeit eine ſolche Bewilligung um 
ſo weniger zu ertheilen ſei, als die Pferderennen überhaupt nur geringen Anklang 
beim Publikum fänden und ihr Nutzen jedenfalls problematiſch erſchiene. 

12) Der Konſens zu der Verpachtung zweier, hinter dem frühern Thereſien⸗ 
kloſter belegener Gärten, an den Direktor der Königl. Louiſenſchule, Herrn Dr. 
Bardt, auf 1 Jahr, für die Summe von 125 Rthlr. wird ertheilt. 

13) Nachträgliche Genehmigung der Verpachtung eines Gartens hinter 
dem Schulhauſe auf St. Martin au den Kaufmann Hru. Seidemann für das 
Pachtquantum von 14 Rthlr. 5 Sgl. 

14) Nachdem die im Jahre 1845 vorgenommene Reviſion des Feuer⸗Löſch⸗ 
materials ergeben, daß zwei Stadtſpritzen völlig unbrauchbar ſeien und an deren 
Stelle zwei neue angeſchafft werden müſſen, beſchloß nunmehr die Verſammlung: 
eine zweirädrige, tragbare Paalzowſche Spritze in Berlin anzukaufen, und 
eine zweite nach den, im Poſener Kreiſe befindlichen und bereits hinlänglich be⸗ 
währten Spritzen hier anfertigen zu laſſen. 

15) Auf diesfälligen Antrag wird dem wohllöbl. Magiſtrat die Beſtätigungs⸗ 
Urkunde des Herrn Ober-Bürgermeiſters, G. R. Naumann, auf fernere 12 
Jahre mitgetheilt. 

16) Da die Stadtverordneten auf den Antrag, die Walliſcheier Brücke ſofort 
an den Fiskus abzutreten, in ihrer Sitzung vom 7. Okt. v. J. nicht eingegangen 
waren, vielmehr an die hochlöbl. Regierung den Antrag zu ſtellen beſchloſſen hat⸗ 
ten, die Brücke erſt nach Verlauf von 5 Jahren abzutreten und inzwiſchen durch 
Forterhebung der Gefälle einen Fonds zur Deckung der großen Reparatur⸗Koſten der 
Brücke anzuſammeln, fo hatte der Magiſtrat ein diesfälliges Geſuch an die hochlöͤbl. 
Regierung gerichtet. Letztere erklärt jedoch die Forterhebung der Weges und Brück⸗ 
Gelder an den von Chauſſeezuͤgen berührten Eingängen der Stadt für durchaus 
unzuläſſig und mit dem diesfälligen Geſetz unvereinbar, und beſtimmt, daß, falls 
die Kommunalbehörden die Brücke nicht ſofort abtreten wollen, die Erhebung des 
Brücgeldes innerhalb der Stadt an der Brücke ſelbſt ſtatthaben müſſe. Da letz⸗ 
teres jedenfalls große Bedenken hat, auch der wohlloͤbl. Magiſtrat für eine ſofor⸗ 
tige Abtretung der Brücke unter der Beſchränkung ſtimmt, daß der Herr Miniſter 
um Wiedererſtattung eines Theils der nothwendig gewordenen Reparatur-Koſten 
angegangen werde, fo ernannte die Verſammlung zur nochmaligen genaueren 
Prüfung des Gegenſtandes und demnächſtiger Berichterſtattung eine Kommiſſion, 
beſtehend aus den Herren Bielefeld, v. Minutoli, Krzysanowski und 
Wendland. 

17) Da nach dem nunmehr beftätigten Statut für die Stadt Poſen noch zwei 
unbeſoldete Stadträthe zu wählen find, fo ſchreiten die Verſammelten zur Wahl 
des einen derſelben, welche auf den Stadtverordneten Hrn. Prof. Czwalina 
— mit 21 unter 22 Stimmen — fallt. Die Wahl eines zweiten Stabtraths 
wird auf den ausgeſprochenen Wuaſch der Verſammlung bis zur nächften Sitzung 
ausgeſetzt. — 

Lemberg. Dieſer Tage wurde hier ein ſcheußlicher Mord an einer jungen 
jüdiſchen Magd begangen, die man auf offener Straße erdroſſelt fand. Einige 
Tage früher wurde ein geachteter Mann, ebenfalls jüdiſcher Religion, Buchhalter 
in einem hieſigen Handlungshauſe, durch ſeinen Hausbedienten aus dem Kreiſe 
feiner Familie hinweg in den Keller feines neugebauten Hauſes gelockt und daſelbſt 

(Beilage.) 
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den 5. März 1847. 


Tages in einer Brautweinſchenke, wo er ſich den Vergnügungen des Tanzes hin⸗ 
gebend, der Polizei durch Verſchleuderung einiger Banknoten verdächtig wurde. 

In den Wiener Irrenanſtalten wird jetzt der Verſuch gemacht, die Geiſtes⸗ 
kranken durch Muſik und Tanz zu erheitern und zu heilen; ein jüngſt veranſtalteter 
Ball im Irrenhauſe bot einen grauenhaft ſchoͤnen Anblick dar; ſchöne geputzte 
Mädchen, luſtige Masken, buntes Gewimmel und lachende Heiterkeit, wohin man 
blickte, nur hie und da ein unbewegliches Angeſicht, Züge, in denen der Geiſt er— 
loſchen, Augen, aus denen die haſtige Wildheit oder die ſchläfrige Dammheit glotzte, 
Lippen, um die blödes, erfrorenes Lächeln ſitzt! Demnächſt beginnt in der Irren— 
anſtalt eine Reihe von Konzerten und die Aerzte verſprechen ſich viel von der Wir⸗ 
kung der Tonkunſt auf die zerrütteten Gemüther der Kranken. 

In der Stadt Hull hat ſich auf den Vorſchlag des anglikaniſchen Geiſtlichen 
Dobbin — er iſt verheirathet und zur Kenntniß ſolcher Dinge berechtigt — ein 
Verein gegen weibliche Schnürleiber gebildet. Mit einem längeren Namen 
heißt der Verein: „Anti-killing-young-women-byra-lingering-death-society“ 
Jungfrauenzimmerdurchſchwindſuchttödtungsgegenverein.) 

Welchen ergiebigen Reichthum Rußland in ſeinen bis jetzt noch immer nicht 
genug erkannten Naturſchätzen beſitzt, beweiſt unter Anderm der jährliche Ertrag 
feines Fiſchfanges. Das einzige Gouvernement Jekaterinoslaw, von den Küften 
des ſchwarzen Meeres beſpült, liefert von den feineren Sorten über eine Million 
Pud (40 Mill. Pfund). Störe, von denen das Pud an Ort und Stelle 3 ©.- 
Rubel koſtet, werden dort jährlich gegen 25,000 Pud, Lachſe etwa 1 Million 
200,000 Stück gefangen. 

Die Kölnifhe Zeitung enthält folgendes Schreiben aus München: „Be: 
kanntlich ſagt ein berühmter Mann von Fanny Elßler, ſie tanze Goethe; ein An— 
derer hat behauptet, der Tanz der Taglioni habe einen welthiſtoriſchen Inhalt. 
Man hat dieſe Männer deshalb verſpottet, aber man that ihnen Unrecht. Wir 
ſehen jetzt eine Tänzerin hier, welche ſie gläuzend rechtfertigt. Sie kennen Lola 
Montez. Lola Montez iſt eine Spanierin; wenn ich ſage, daß in ihren Adern 
das blaue kaſtiliſche Blut ſtrömt, welches die Sonne durchglüht hat, die den Kerez 
kocht, ſo thue ich ihr Unrecht, — ich glaube fie ift einer jener Dämonen, welche 
der Magier von Salamanca in Phiolen gebannt hatte. Die Odyſſee ihrer galan⸗ 
ten Lebensfahrten kann ich Ihnen nicht ſchildern, — die Feder des jüngeren Cre⸗ 
billon iſt nicht die meine, und wer möchte ohne fie an ein ſolches Thema ſich wa- 
gen? Da ſind verfängliche Darſtellungen ihrer dämoniſchen Kunſt auf einer Pariſer 
Bühne und moraliſche Bedenken der Polizei über richtige Auslegung des Goethe’; 
ſchen: „Erlaubt iſt, was ſich ſchickt;“ Abenteuer, bei denen Dolche gegen die 
Bruſt eines unglücklichen Portiers blitzen, durch den ſich ein treuloſer Geliebter 
verläugnen läßt; Reitpeitſchen⸗Ereigniſſe in Warſchau; finanzielle Etourderien, 
aus denen ſich ein großer Klavir-Virtuoſe als angänglicher Schutzengel emporhebt 
ze. ze. Genug, Lola Montez iſt jetzt in München, und hat kaum ihr Tauben— 
angeſicht gezeigt und ihre unwiderſtehliche Liebenswürdigkeit entwickelt, als das 
erſtaunte Volk der Bajuvaren inne wird, daß hier mehr iſt, als eine Taglioni mit 
allem welthiſtoriſchen Inhalt. Das Volk thut den Schwur, ſie zu erdroſſeln, 
wenn fie ſich zeige, und wirft ihr Scheiben ein, wenn fie ans Fenſter tritt, zwei 
Gendarmen halten deshalb an ihrer Thür Wache und ſind deſto nützlicher, ſeitdem 
Lola's und ihrer Dogge Konflikt mit einem Fuhrmanne einen förmlichen Auflauf 
gegen ſie veranlaßte. Daß Spanien nicht zur Ruhe kommt, begreifen wir jetzt. 
Setzt doch ein einziges Pröbchen aus dieſem unruhigen Lande unſer ganzes fried— 
liches München in Bewegung!“ 


tragsfähig. 


(Neue Kartoffelſorten.) In der Pfälziſchen Gartenzeitung 
werden folgende neue Kartoffelſorten empfohlen: 1) die Fünfwochen⸗Kartoffel; fie 
wird nicht allein ungemein bald, gewöhnlich in 5 — 6 Wochen, reif, ſondern hat 
auch einen vorzüglichen Geſchmack. 2) die Neunwochen Kartoffel; ſie hält ſich 2 
volle Jahre, ohne von ihrer Güte zu verlieren, und iſt im Allgemeinen ſehr er— 
Finanzrath Albert von Roßlau giebt ihr folgendes Zeugniß: Von 
vier Stück zweijährigen Kartoffeln habe ich 40 Pfund ganz geſunde, ſehr ſchoͤne 
Kartoffeln geerntet, ein Ertrag, den ich von keiner andern Kartoffel gehabt habe. 
Ich vermuthe, daß dieſe Kartoffel in der Folge Epoche machen wird. Samen 
von dieſen Kartoffelſorten find von der Pfaͤlziſchen Land- und Gartenbau-Geſell—⸗ 
ſchaft zu Neuſtadt an der Hardt zu beziehen. (Landw. Dorfz) 

Das Eiland, auf welchem ſich jetzt die Stadt New-York mit 300,000 Ein: 
wohnern befindet, verkauften im Jahre 1668 die Indianer an die Holländer für 
10 Hemden, 80 Paar Strümpfe, 10 Flinten, 30 Kugeln, 30 Pfd. Pulver 
30 Beile, 30 Keſſel und eine kupferne Bratpfanne, und beide Theile glaubten 
einen guten Haudel gemacht zu haben. 

Ein von den Afſiſen des Departements Ardeche zum Tode Verurtheilter hat 
an den Juſtizminiſter ein merkwürdiges Geſuch gelangen laſſen. Er habe, heißt 
es darin, von ſeinem wachthabenden Gendarmen gehört, daß man eine Entdeckung 
gemacht, welche den Menſchen in einen völlig fühlloſen Zuſtand verſetze, und er 
bitte deshalb, ihn bei feiner Hinrichtung durch Aether einſchläfern zu laſſen. 

Eine für ein kleines Land wie Belgien gewiß auffallende Thatſache iſt, daß 
in einem Zeitraum von 10 Tagen in drei Städten, Brüſſel, Gent und Tirle— 
mont, 4 Menſchen hingerichtet worden ſind. 


(Eingeſandt.) 

Berlin den 11. Februar. Im gegenwärtigen Augenblick, wo die Natios 
nalökonomen darüber in Streit gerathen, ob mit Rückſicht auf die mißrathene 
Kartoffelerndte ein wichtiger Induſtriezweig unſeres Staats ganz eingeſtellt wer— 
den ſoll, hat die Erfindung eines hieſigen Mitbürgers zur Förderung eben jenes 
Induſtriezweſges doppelte Wichtigkeit. Herr L. Gumbinner, Grenadierſtraße 
No. 24., bereits länger bekannt durch fein treffliches Werk über praktiſche Brant⸗ 
weinbrennerei, iſt nach vielfachen Verſuchen ſo eben dahin gelangt, ein neues 
Hefenverfahren zu ermitteln, wodurch der Induſtrie im Brennereifach der ent— 
ſchiedenſte Fortſchritt geſichert wird. Durch Anwendung jenes neuen Verfahrens 
erzielt man bei mittelmäßiger Kartoffelfrucht eine ſichere Ausbeute von 550 bis 
580 Procent Tralles an Alkohol, excluſive Schroot, und mindeſtens 50 bis SO 
Procent Tralles Alkohol aus dem Scheffel Kartoffeln mehr, als nach dem bis— 
herigen Verfahren. Die neue Erfindung, welche Herr Gumbinner in einer 
ſehr faßlichen Beſchreibung niedergelegt hat, läßt ſich überall leicht ausführen 
und bedarf namentlich keiner Abänderung in der Brennerei. Der Erfinder iſt, 
wie wir vernehmen, gern bereit, um die Sache gemeinnützig zu machen, Nähe⸗ 
res mitzutheilen, ſofern man ſich in portofreien Fragen hierher an ihn wendet. 


Theater. 

Mittwoch den 3. d. Großes Konzert von Frl. Blank und Hrn. Kratky. 
Erſtere ſang die große Arie aus Oberon: „Ocean, du Ungeheuer“, ſo wie zwei 
gemuͤthliche Lieder mit eben fo viel Kraft als Gefühl, und erndtete den lauteſten 
Applaus. Ihre Stimme iſt ſehr merallreich und fie ſcheint eine gruͤndliche mus 
ſtkaliſche Bildung zu beſitzen; wir hoffen fie noch öfter zu hören. Hr. Kratky 
riß durch feine wirklich wunderbaren Leiſtungen auf der Mundharmonika das Ge: 
ſammtpublikum wiederum zur Bewunderung hin; wir verfehlen daher nicht, alle 
Muſikfreunde, die dieſen Kuͤnſtler noch nicht gehoͤrt haben, nochmals auf den: 
ſelben aufmerkſam zu machen. — Die dazu gegebene Poſſe: „Muͤller und Miller“ 
iſt zwar leichte Waare, aber recht ergoͤtzlich und ſprach hier durch das gute Zu— 
ſammenſpiel der HHH. Sulzer, Karſten und v. Hoym, ſo wie der Damen 
Karſten, Clauſius und Steinau lebhaft an. M- X. 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag den 5. März: Zum Vortheil des Herrn 
Kratky: Konzert, gegeben von Fräulein Jenny 
Blank, Königl. Hannoverſche Hof-Opern-Sängerin 
und dem Virtuofen Herrn Kratky. — 1) Ouver⸗ 
türe aus der „Regimentstochter“ von Donizetti. 2) 

us dem zweiten Akt der „Regimentstochter“: Ters 
zett und Arie mit Chor. 3) Laura-Walzer mit In⸗ 
troduktion; auf der Mundharmonika vorgetragen 
und gleichzeitig mit der Apollo-Guitarre und dem 


Doppelborn begleitet von Hrn. Kratky. 4) Wer 
ißt mit? Vaudeville in 1 Akt von W. Friedrich. 
50 Arie aus „Robert der Teufel“. 6) Vöhmiſches 
Quodlibet, auf der Mundharmonika vorgetra⸗ 
gen von Herrn Kratky. 7) Die Müller, oder: 

as geſtörte Stelldichein; komiſches Ballet in 1 Akt. 
c ĩ — _ — — 


Auf d nn 
der hieſigen Feſtung, Fort Winiary, ſollen 
verschiedene pe — Bauhölzer, allerlei 
Utenſilien, als: Vettſtellen, Tiſche, Stühle, Stroh⸗ 
ſäcke und Decken, irdenes und eiſernes Geſchirr, 
Gußoͤfen ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung veräußert werden. Der Termin dazu iſt auf 
den Sten März c. und die folgenden Tage, 
von 10 bis 1 Uhr Vormittags, vor dem Gefangen⸗ 
Inſpektor Klinger in den Anſchlußgräben bei den 
Redouten III. und IV. angeſetzt. — Kaufluſtige wer⸗ 
den dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß die zu 
deräußernden Gegenſtände an dem nämlichen Tage, 
— welchem der Verkauf geſchieht, bis um 6 Uhr 
bends durch den Anſchlußgraben vor der großen 


Schleuße am Wege nach dem Schilling, hinterm 
Thore links, weggeſchafft ſeyn müſſen. 
Poſen, den 26. Februar 1847. 
Königliche Immediat-Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die in Lagiewnik sub No. 4. belegene, den 
Ludwig Krüger ſchen Eheleuten gehörige, aus 
einem Wohnhauſe, einer Scheune, Remiſe, einem 
Stalle, zwei Brunnen, und 683 Morgen Ackerland, 
fo wie zwei Obfigärten beſtehende Ackerwirthſchaft, 
nach der Pauſch und Bogen-Taxe auf 2588 Rthlr. 


17 Sgr. 6 Pf., und nach der Ertragstaxe abgeſchätzt 


auf 6750 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hy— 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21ſten Juni 1847 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge- 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 


{ Bekanntmachun 

Bei einer des Diebſtahles und der Diebeshehlerei 
dringend verdächtigen Perſon ſind in Miloslaw nach— 
ſtehende Gegenſtände als muthmaßlich entwendet in 
Beſchlag genommen worden: 1) ein Paar ſchwarze 
Lederhoſen, 2) ein weißſeidenes Tuch mit blauem 
Rande, 3) zwei ſchwarzſeidene Halstücher, 4) ein 
Mörſer von Meſſing, 5) zwei Eßlöffel und ein Thee⸗ 


Löffel von Neuſilber, 6) ein eiſerner Dreifuß; 7) 
zwei eiſerne Balkenhaken (Klammern), 8) drei Paar 
Pelzhoſen, 9) ein Kopfkiſſen mit dunkelblauem und 
weißblumigem Ueberzug, 10) ein graues Kopfkiſſen, 
11) ein Säckſelmeſſer, 12) ein Stück Eiſen, 2 Pfd., 
13) ein Sack mit dem Zeichen „Dom. Winnagöra 
1846. No. 1.“, 11) ein Unterbett, grauem Grunde 
und blaßrothen Streifen, 15) zwei eiſerne Reifen, 
16) ein ſchwarzer Hut, 17) vier beflochtene Flaſchen, 
18) ein grauer Sack, gezeichnet K. S. A. 204 Pfd. 
u netto 2024 Pfd., 19) eine Flachshechel, 20) ein 
Unterbett mit grauem Grunde und rothen Streifen, 
21) eine grün und rothkarrirte wollene Decke, 22) 


zwei wollene Pferdedecken, 23) ein leinener Rock, 


24) mehrere Töpfe mit friſchgeſchnittenem Honig, 
25) 25 Pfd. Wachs. — Die unbekannten Eigen⸗ 
thümer dieſer Gegenſtände, von denen die ad 1 — 
23. bei dem unterzeichneten Gerichte, die ad 24 und 
25. von dem Magiſtrat in Miloslaw aſſervirt wer⸗ 
den, und daſelbſt angeſehen werden koͤnnen, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zu ihrer koſtenfreien Ver 
nehmung, event. Empfangnahme der Sachen, am 
24ſten März c. 10 Uhr Vormittags in dem Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Königl. Land- und Stadtgerichts 
hierſelbſt einzufinden. f 
Wreſchen, den 23. Februar 1847. 1 
Königl. Land- und Stadtgericht. 
In meinem Haufe Vreslauerſtraße ZT. if zu Mi⸗ 
baeli d. J. der Laden nebſt Wohnung, in welchem 
feit einigen Jahren ein Friſeur-Geſchäft betrieben 
wird, anderweitig zu vermiethen. 
L. Jonas, Apotheker. 
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Im Verlage von C. W. Offenhauer in Eilenburg erſcheint und iſt bei G. S. Mittler in 
Poſen zu haben: 


Der Preußiſche Subalternbeamte 
im Civildienste, 


was er wiſſen und leiſten muß. 
ot Ein Lehrbuch 
ſowohl für angehende Civilbeamte, als auch diejenigen Militairverſorgungsberechtigten, welche 
ſich dem Subalterndienſte widmen, ſchnell darin die nöthigen Kenntniſſe ſich verſchaffen und fo 
ihr Fortkommen begründen wollen. 


* Mit 
1. Allegirung der darauf ſich beziehenden Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordres und Miniſterial⸗Verfügungen. 

2. Den wiſſenſchaftlichen dienſtlichen und ſittlichen Anforderungen 
in den verſehiedenen Abſtufungen des Civil⸗Dienſtes und 
praktiſchen Dienſtanweiſungen. 

Herausgegeben von 
Friedrich Bechſtein, 

Criminalprotocollführer. 

Dieſes Werk wird ſpeciell als einzelne Abtheilungen des Civil-Subalterndienſtes behandeln: 
1) Das Amt eines Seeretairs. 9) Das Amt eines Canzliſten. 


2) > —»Aetuars. 10) +» = = Gefangenaufiebers. 

3) «  - - Nendanten. 1) +» = + Botenmeifters. 

4) ⸗ = = MKreis:Secretairs. 12) «= » s Gerichtöpollziebers. 

5) = * „Kaſſen⸗Controleurs, 13) + + Boten. \ 
Buchhalters, Kaflirers | 1) »_ Polizeicommiſſars und 
und Kaſſenſchreibers. olizeifergeanten. 

6) = »»Regiſtrators. 15) +» = = Xelegrapbiiten. 

7) »Archivars. 16) «= . = Gensdarmen. 

8 > Caleulators. 17) Grenzaufſehers. 


Das vollſtändige Werk umfaßt die vorſtehend genannten Dienſtfächer. Es iſt jedoch zugleich 
die Einrichtung getroffen, daß jede Abtheilung einzeln, als für ſich beſtehend, abgelaſſen wer⸗ 
den kann, wodurch jedem Beamten die Bequemlichkeit geboten wird, ſich die ihn zunächſt angehende Ab- 
theilung & part zu verſchaffen. 
Der Preis des vollſtändigen Werkes wird ohngefähr fein: 1 Thlr. 15 Sgr. 
. = der einzelnen Abtheilung = 5 „ — * 6 = 

Indem ich bitte, dieſem Buche die gebührende Aufmerffamkeit zuzuwenden, ſpreche ich zugleich die 
Ueberzeugung aus, daß darin ein ſowohl theoretiſcher als praktiſcher Unterricht ſo gewährt wird, daß jeder 
Kandidat, bei gewiſſenhafter Benutzung, ſich mit allen Zweigen des Civildienſtes vollkommen vertraut, zu 
jedem der obengenannten Aemter geſchickt machen, und ſo den angeordneten Prüfungen mit Zuverſicht un⸗ 
terziehen kann; während es den angeſtellten Beamten als Hand- und Nachweiſungsbuch ſehr dienlich fein wird. 
Die Iſte Abtheilung iſt ſo eben erſchienen. 


In demſelben Verlage erſchien ſo eben: 


Handbuch 
der 


Aörper messung. 


Ein praktiſches Handbuch 
für 
Zimmerleute, Tiſchler, Forſtverwalter, Bauverwalter und Landwirthe, auch für Böttcher 
oder Faßbinder und Werkſchulen, ſowie auch für Unteroffiziere, welche bei der indirecten 
Steuerpartie eintreten wollen. 
Bearbeitet von 
Friedrich Bechſtein. 
Mit- 16 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
8. Preis 73 Sgr. 
Die einfache und deutliche Darſtellung und genaue Erläuterung durch die beigefügten Holzſchnitte 
machen dieſes Werkchen für die genannten Handwerks- und Geſchäftsleute, ſowie Beamten, welche im 
Allgemeinen nicht einen gründlichen mathematiſchen Unterricht genoſſen haben, zu einem beſonders lehrrei⸗ 
chen und nützlichen, was auch bereits vielfach anerkannt wurde. Der Herr Provinzial-Steuerdirector 
Landmann in Magdeburg hat es deshalb allen in ſeinem Departement beſchäftigten Beamten zur 
Anſchaffung angelegentlich empfohlen. 
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Lokal⸗Veränderung 


5 Mode⸗Waaren⸗Handlung von Meyer Falk. 


fa 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein N 
8 Mode⸗Waaren⸗Geſchäft, = 
Wiilhelmsſtraße No. 8. vis-a-vis Hötel de Baviere % 
verlegt habe. N 
Indem ich bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch im neuen Lokal gütigft zu bewah⸗ 
ren, bemerke ich zugleich, daß ich zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden von jetzt an feſte 
Preiſe habe, dieſelben ſind jedech ſo billi geſtellt, daß gewiß Niemand mein 
Lokal unbefriedigt verlaſſen wird. Auch ſind bereits euigkeiten für nächſte Sai⸗ G 
ſon angekommen. . 
S an 
Die zurückgeſetzten Waaren befinden ſich in einem beſondern Lokal Afte Etage. Eingang hierzu durch 
den Hausflur. — Poſen, im März 1847. Meer Falk. 


1 
8 
% 
. 


Auf das Gut Bialcz, Kreis Koſten, find Ru- 
brica III. No. 5. des Hypothekenbuchs 473 Rthlr. 
für die Kozierowskiſchen Erben, No. 6. 179 
Rthlr. 10 gGr. 8 Pf. für die von Szarzynski⸗ 
ſchen Erben, und Nro. 7. 936 Rthlr. 22 gGr. 13 
Pf. für die v. Zarembaſchen Erben nebſt Zinſen 
eingetragen. Wer an dieſe Poſten und die betreffen⸗ 
den Hypotheken⸗Dokumente annoch Anſprüche zu 
haben vermeint, wird aufgefordert, ſich bei mir oder 
dem Juſtiz⸗Commiſſarius Krauthofer in Poſen 
zu melden, weil das gerichtliche Aufgebot derfelben 
erfolgen ſoll. } 

Ezacz bei Schmiegel, den 8. Februar 1847. 

Marcell Zöftowsti. 


St. Martin No. 82. if eine Wohnung, Par- 
terre, von 4 Zimmern, Küche, Keller nebft beſon⸗ 
ders eingezäuntem Garten; desgleichen in meinem 
Haufe, Markt⸗ und Wronferfiraßen - Ede No. 92, 
eine Wohnung von zwei Zimmern für einen einzel⸗ 
nen Miether mit oder ohne Möbel vom Iſten April 
ab billig zu vermiethen. Carl Scholtz. 


Mühlenſt. aße Nr. 20. am Spritzenhauſe 
ſind einige kleine freundliche Familien⸗Wohnungen 
von 2 Zimmern und Küche vom Iſten April ab billig 
zu vermietben, ſo wie auch zwei möblirte Zimmer, 
mit oder ohne Pferdeſtall, ſofort zu beziehen. Eben 
daſelbſt find auch einige Gartenbänke, ein kleines 
Sommerhaus und 45 Stück ſtarke gebrannte glaſirte 
thönerne Röhren zur Waſſerleitung, billig zu ver⸗ 
kaufen. 


FVS 


3 Wittwe Sachſe, 


2 approbirte Operateurin aus Potsdam, 

empfiehlt ſich bei ihrer Durchreiſe nach War⸗ 
ſchau einem verehrungswürdigen Publikum 
mit der Kunſt, ſowohl Hühneraugen (Leich⸗ 
dornen) als eingewachfene Nägel und Froſt⸗ 
beulen in einer Zeit von 10 Minuten radikal 
und ſchmerzlos zu vertilgen, ſo daß dieſelben 
nie wieder entſtehen können. Zeugniſſe hier⸗ 
über von hohen und höchſten Perſonen, von 
Ihrer Majeſtät unſerer Königin, von vielen 
andern Europäifchen Höfen, fo wie von Pros 
fefforen, Medizinalräthen und andern bes 
rühmten Aerzten beſitze ich. Meine Woh⸗ 
nung it in Lauk's Hotel de Rome. 

NB. Auf Beſtellungen komme ich zu den 
Herrſchaften ins Haus, und bin des Mor⸗ 
gens von 9 bis 12 Uhr und des Nachmittags 
von 3 Uhr an zu treffen. 


LNA 


Streifige Seidenzeuge 2 breit von 10 Sgr. ab, 
ſchwarzer Taffet (gute Qualität) 4 breit von 134 


Sgr ab, 
dto. s s 8 a * 173 
Sgr. ab. 
Satiné noir et noir bleu. = 10 
Sgr. ab, 


fo wie fämmtliche Seidenſtoffe und Modenzeuge über⸗ 
haupt, ſind wiederum in reicher Auswahl zu be⸗ 


tend herabgeſetzten Preiſen bei 
eo b „nel Witkowski, 


Markt⸗ und Schloßſtraßen⸗Ecke 1. Etage. 


Ich zeige hiermit an, daß ich 400 Centner gutes 
Warthaheu gleich bei offenem Waſſer nach Poſen 
zum Verkauf bringe. Der Preis iſt im Gaſthof 
zum Eichborn beim Fuhrmann Creppin zu erfah⸗ 
ren. W. Wotſchke aus Morrn. 


Ein gutes Billard nebſt Zubebor, 


auch Tiſche, Bänke, Stühle, Spinde, Lampen, 
Biergläſer und verſchiedene andere Gegenſtände bes 
abſichtige ich wegen Veränderung des Lokals zu ver⸗ 
kaufen und lade Kaufluſtige hierzu ergebenſt ein. 
Gerlach, Königsſtraßhe No. 8. 


Vorzüglich gute Hamburger Cigarren wer⸗ 
den für Re eines auswärtigen Hauſes fehr 
billig offerirt 

f i und Schloßſtr.⸗Ecke No. 84. 1. Etage. 


i (Eingefandt.) 
Freundliches Geſuch an Herrn Bornhagen. 
Da wir auf die Aufführung der fo beliebten 
Gungelſchen Konzerte am Sonntage bisher verge⸗ 
bens gehofft, ſo richten wir wiederholentlich an Hrn. 
Bornhagen das freundliche Geſuch, dieſelben an 
genanntem Tage in den paſſenden Nachmittagsſtun⸗ 
den baldmöglichſt zu veranlaſſen. 
Mehrere Muſik freunde. 


